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Am Anfang wollte ich ein Gefährt 
oder eine Art Auto bauen, das mit 
Dampf oder Holzgas betrieben wer-
den sollte. Für dieses Projekt baute 
ich einen Feuerkessel und einen 
Vergaser.

Als Motor nahm ich einen alten 
Benzinrasenmähermotor. Diesen 
nahm ich völlig auseinander, putzte 
ihn und baute ihn dann wieder zu-
sammen, doch ich brachte ihn nicht 
mehr zum Laufen.

Anschliessend kam mein Vater 
auf die Idee eine Holzuhr zu bauen. 
Ich fand das eine gute Idee. Also 
schrieb ich einem Uhrenmacher 
in England, dieser schickte mir die 
Pläne. Nachdem ich die Pläne in 
Originalgrösse ausgedruckt hatte, 
erstellte ich eine Holzmassliste. 

In der Schreinerei meines On-
kels schnitten mein Vater und ich 
das Holz aus Ahorn an den grossen 
Maschinen zu. 

Danach klebte ich die Planteile 
mit Brittstift auf die zugehörigen 
Holzbrettchen. Als alle Teile fertig 
beklebt waren, sägte ich sie mit ei-
ner elektrischen Laubsäge aus, feilte 
die Zahnräder mit einer Schlüssel-
feile und schliff die Oberflächen. Als 
alle Flächen und Zähne geschliffen 
waren, bohrte ich die Löcher, drech-
selte die Stifte für die Zahnräder und 
leimte sie ein. Ein weiterer Arbeits-
schritt war das Drechseln der Ach-
sen und Hülsen, die auf das ganz 

genaue Mass gedrechselt werden 
mussten. 

Dann setzte ich die Uhr das 
erste Mal zusammen und fixierte 
sie auf der Grundplatte. Als nächs-
tes bohrte ich ein Loch in das Ge-
wichtsholz und goss es mit Blei aus. 
Als das Gewicht ausgekühlt war, 
drechselte ich es rund, machte den 
Deckel und die Messinghülse, um 
die Schnur zu befestigen. Das Ge-
wicht wiegt ca. 4 kg, das zweite ist 
nur ca. 200 g als Gegengewicht zum 
Aufziehen. 
Damit die Uhr überhaupt regel-
mässig läuft, braucht es das Pendel. 
Damit die Geschwindigkeit des Pen-
dels reguliert werden kann, ist das 
untere Ende mit einem Gewinde 
und einer Holzschraube versehen. 
Je länger das Pendel, um so langsa-
mer läuft die Uhr, je kürzer, desto 
schneller läuft sie. 

Als letztes fertigte ich das Ziffer-
blatt an. Mit einem Messer schnitt 
ich einen feinen Kanal von etwa 
2 mm am Rand aus, und legte einen 
dreiteiligen Span in die Rille. Diesen 
leimte ich ein. Die Stundenangaben 
bohrte ich mit einem Bohrer aus, 
und drechselte aus Ebenholz Stifte, 
welche ich ebenfalls einleimte. Am 
Schluss schliff ich die Oberfläche 
und setzte das Zifferblatt auf die 
Uhr. Ich sicherte es mit einem fei-
nen Draht.

Steivan Ganter
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Gewitter

Es wetterleuchtet durch die Nacht,
Die Donner, sie rollen von ferne,
Die Wolken stürmen zur wilden Schlacht,
Und ängstlich verlöschen die Sterne.
Es jagt und wettert und kracht und braust,
Wie wenn in Lüften der Böse haust –
Was schmiegst Du Dich an mich mit Zittern ?
He, holla ! Mich freut das Gewittern.

Kennst Du das Leben, mein liebes Kind ?
Ach nein, Du tändelst in Träumen.
Oft stürmt durch das Leben der Wirbelwind
Und reisst an den knorrigsten Bäumen.
Unter Donner und Blitzen, in stürmischer Nacht
Schlägt der Mensch mit dem Schicksal die lustige Schlacht.
Was schmiegst Du Dich an mich mit Zittern ?
He, holla ! Mich freut das Gewittern.

Wie brannte die Sonne so heiss und so dumpf !
Die Bäume, sie rangen nach Odem;
Nun flutet es feucht, und der dürrste Stumpf
Saugt ein den köstlichen Brodem.
Wenn träge die Sonne das Leben verbrennt,
Willkommen dann, schlagendes Element !
Lass ab von Zagen und Zittern,
He, holla ! Mich freut das Gewittern.

                             Karl Henckell 1864 – 1929
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Liebe Leserinnen und Leser

Liebe Leserinnen und Leser
Die Uhr auf dem Titelbild kann als 
Symbol dafür stehen, dass es heute 
für viele Initiativen den richtigen 
Zeitpunkt braucht. Dies gilt auch für 
unser Schwerpunktthema, die Neunt-
klass-Projektarbeiten. Die Idee zu 
diesen Arbeiten ist noch recht jung. 
Georg Jost hat sie letztes Schuljahr 
in unserer Schulgemeinschaft zum 
Leben erweckt. Damit beginnt sie 
sich dieses Jahr bereits in den Jah-
resrhythmus einzufügen. Die Schüle-
rinnen und Schüler haben schon am 
Anfang der 9. Klasse danach gefragt. 
Es ist ihnen ein grosses Bedürfnis, 
an etwas Individuellem zu arbeiten. 
Für uns als Klassenlehrerinnen (Ma-
rianne Feschotte und Kirsten Feind) 
war wichtig, ein einfaches Konzept 
anzubieten. Dazu gehörte ein Referat 
in der Klasse von acht bis zehn Minu-
ten. In den Referaten zeigte sich, dass 
sie sehr unterschiedlich lang wurden. 
Sie schwankten zwischen vier Minu-
ten und einer halben Stunde. Dabei 
blieb es immer spannend. Aus Leh-
rersicht konnte ich unmittelbar wahr-
nehmen, was uns aus der Zukunft bei 
den SchülerInnen entgegenkommt. 
Ganz neue Aspekte traten auf, die im 
Alltag bisher nicht sichtbar waren. Im 
Laufe des Arbeitsprozesses versuchte 
ich von den SchülerInnen etwas 
über den Stand der Arbeit zu erfah-

ren. Es war wie ein Geheimnis, ich 
konnte gar nichts erfahren. Die Re-
aktion war eher : « Es geht ! » « Lassen 
Sie uns in Ruhe ! » « Haben Sie denn 
kein Vertrauen ? » Als Eindruck in der 
Ausstellung im Foyer der Schule war 
die Vielfältigkeit frappant. Trotz der 
verschiedenen Themen zeigte sich 
etwas Einheitliches : das Spontane, 
das « Ungebremste ». Im Interview mit 
den NeuntklässlerInnen wird deut-
lich, wie intensiv sie sich mit ihrem 
selbstgewählten Thema auseinander 
gesetzt haben.

Aus der Unterstufe können Sie 
die Olympischen Spiele aus der 
Perspektive der Fünftklässler miter-
leben. Die Oberstufe ist mit einem 
Bericht des Theaters der 12 b und der 
Orchesterreise mit einer Bildseite zu 
den Abschlusskonzerten vertreten. 

Auch unsere Schule bereitet sich 
mit verschiedenen Projekten auf 
Waldorf 100 vor. Schliesslich erfahren 
Sie aus einem Gespräch mit unserem 
Architekten Christoph Standke, dass 
die Überarbeitung unseres Vorpro-
jektes von 2014 kurz vor dem Ab-
schluss steht. Wir wünschen Ihnen 
mit der Lektüre eine erlebnisreiche 
Sommerferienzeit, mit der reinigen-
den Wirkung gelegentlicher Gewitter.

Marianne Feschotte
Französisch- und Klassenlehrerin 9 a
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Dieses Jahr sind die Arbeiten, mit 
denen ihr Euch beschäftigen sollt 
in der 9. Klasse, sehr offen gefasst 
und lassen viele Möglichkeiten zu.

Ziel ist, dass sich jeder von 
Euch auf ein Thema einlässt, sich 
gründlich damit beschäftigt und in-
nerhalb des Klassenverbandes am 
Ende präsentiert.

Am 16. April 2018, eine Woche 
nach den Osterferien, müssen alle 
Arbeiten fertig sein. Sie münden in 
einen zehnminütigen Vortrag.

Arbeiten, die künstlerisch oder 
handwerklich sind und deshalb als 
Resultat sichtbar sind, brauchen 
keine schriftliche Dokumentation.

Hier einige Ideen und Vorschläge :
1.	 Lesen eines Buches (Roman, 

Theaterstück, Biografie) und 
schriftliche Bearbeitung nach 
beigelegter Struktur.

2.	 Praktikumswoche z. B. in ei-
nem Kindertagesheim oder 
Altersheim mit anschliessen-
der Dokumentation nach bei-
gelegter Struktur.

3.	 Erarbeitung eines künstleri-
schen Werks (Tanz, Euryth-
mie, Musik, Gesang …) mit 

Aufführung.
4.	 Herstellen eines künstleri-

schen oder handwerklichen 
Gegenstandes (Bild, Skulptur, 
Plastik, Stuhl, Maschine …) 
mit anschliessender Präsen-
tation in einer Ausstellung in 
der Schule.

Andere Ideen sind denkbar, bitte 
schlagt eure Wünsche Eurer Klas-
senlehrerin vor.

Wichtig : Die Schule lässt Euch 
viel Freiheit, sie erwartet aber Ver-
tiefung und eingehende Beschäf-
tigung mit einem Thema. Im Vor-
trag, den alle halten müssen, soll 
man das Engagement wahrnehmen 
können.

Aber : Nur die Klassenlehrper-
sonen können sich von Seiten der 
Schule um Unterstützung kümmern. 
Ihr müsst also Themen wählen, die 
ihr alleine stemmen könnt, oder 
Themen, bei denen ihr jemanden 
kennt, der Euch helfen kann (beim 
Bau eines Instrumentes z. B. kennt 
man den Instrumentenbauer, der 
einem in seiner Werkstatt hilft etc.).

Bitte präsentiert Eurer Klassen-
lehrperson bis am Freitag, den 

Mit folgender Anleitung haben die Schülerinnen und Schüler der beiden neunten 
Klassen zu Beginn dieses Kalenderjahres eine Projektarbeit in Angriff genommen. Im 
Anschluss finden Sie noch eine Auswahl von drei Zusammenfassungen der Arbeiten.

Individuelle Projektarbeit  
in der neunten Klasse

25. 1. 18, Eure Idee auf einem A4-Pa-
pier. Mit Idee, Zeitplan, Liste der 
Hilfsmittel, des evt. Helfers oder 
des evt. Praktikumsortes (je nach 
Arbeit ein Muss). […]

Viel Glück und Spass
Marianne Feschotte  

und Kirsten Feind

Film über Basel
Am Anfang war ich noch unschlüs-
sig, was ich als 9. Klassprojekt ma-
chen soll. Da ich in meiner Freizeit 
sehr gerne Kurzfilme drehe, habe 
ich gedacht, dass ich einen klei-
nen Film über Basel drehen und 
schneiden könnte. Aber was be-
deutet ein Kurzfilm eigentlich für 
mich? Meine Gedanken waren es, 
in der Stadt verschiedene schöne 
Aufnahmen von der Altstadt, vom 
Roche-Turm und verschiedenen 
anderen Orten zu machen und die 
nachher auf meinem MacBook Pro 
zusammenzuschneiden. 

Als erstes musste ich eine Ka-
mera organisieren. Ich habe eine 
kleine Kompaktkamera, die aber in 
nicht so guter Qualität filmen kann 

wie ich wollte. Also bin ich zu mei-
nem Nachbarn gegangen (der auch 
Luc heisst) und habe ihn gefragt, ob 
er eine Drohne hätte, die man für 
den Film gebrauchen könnte. Ich 
wusste nämlich schon, dass er ei-
nige hat. Er erklärte mir, dass es zu 
riskant wäre in der Innenstadt die 
Drohne fliegen zu lassen, weil sich 
Leute dadurch gestört fühlen und 
sich dann beschweren könnten. Da 
er gerade in der Polizeiausbildung 
ist, wollte er nichts riskieren.

Er sagte aber, dass er noch eine 
andere Kamera hätte, die ich auslei-
hen könne. Er führte mich in sein 
Zimmer und machte eine grosse 
Militärkiste auf, wo uns zuerst ver-
schiedenste Arten von Drohnen 
entgegenkamen. Sie alle waren von 
einer chinesischen Firma die DJI 
heisst. Ganz unten in der Kiste war 
eine kleine Box, die er hervornahm 
und mir gab. Ich öffnete sie und es 
kam der DJI Osmo zum Vorschein. 

Alle, die sich mit Drohnen- und 
Gimbalkameras gut auskennen, 
wissen wovon ich spreche. Für alle 
anderen eine Erklärung : der DJI 
Osmo ist ein Gimbal. Ein Gimbal 
ist ein Gerät, das die Funktion hat 
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Sache wären da die Plugins. Ein 
Plugin ist ein Eff ekt oder ein Über-
gang, der von einer Person einmal 
programmiert und zur Verfügung 
gestellt wurde. Diese kann man 
nun in sein Programm laden und 
benutzen. Genau das geht mit mei-
ner Version nicht, was sehr schade 
ist. Das Schneiden hat mich etwa 
vier bis sechs Stunden gekostet. Ich 
hatte kein Storyboard, sondern ich 
habe die Aufnahmen, die ich als 
erstes gefi lmt habe, am Anfang und 
die, die ich am letzten Tag gefi lmt 
habe, kommen im Film am Schluss.

Luc Hoff mann

Meine Grosseltern im Zweiten 
Weltkrieg
Ich habe mich schon immer mit 
der Geschichte meiner Grosseltern 
im Zweiten Weltkrieg beschäftigt. 
Schon als kleiner Junge haben mir 
meine Grosseltern stundenlang 
ihre Geschichten erzählt. Die Er-
zählungen sind alle unterschiedlich 
und gerade deswegen sehr span-
nend. Also bekam ich die Idee, 
meine Arbeit über dieses Thema zu 
schreiben. Ich fuhr dann zu meinen 
Grosseltern und sie erzählten wie-
der während ich deren Geschichten 
aufschrieb.

Der Vater meiner Mutter
Mein Grossvater mütterlicher-
seits, Richard Wörwag, wurde am 
21. 12. 1936 geboren. Er stammte aus 
einer wohlhabenden Unternehmer-
familie aus Stuttgart. Der Familien-
betrieb hiess Wörwaglacke und 
stellte Industrie- und Malerlacke 
her. Auch nach Kriegsbeginn ging 
die Produktion weiter, es wurden 
aber auch « Heeresfarben » für die 
Wehrmacht hergestellt. 

Die sechsköpfi ge Familie blieb 
nach Kriegsbeginn erstmals in 
Stuttgart-Zuff enhausen, denn der 
Vater musste auf die Firma auf-
passen. Doch in der Nacht zum 
5. Mai 1942 erlebten sie erstmals 
die Schrecken des Krieges sehr 
ernst. Über 30 Bomber der briti-
schen Royal Air Force griff en das 
dortige Industriegebiet heftig an, 
weil sich dort kriegswichtige Werke 

bestimmte Sachen zu stabilisieren. 
In diesem Fall eine Kamera. 

Der Osmo ist folgendermassen 
aufgebaut : Ganz oben sitzt die 
Kamera. Gleich darunter ist der 
Gimbal, der an der Kamera be-
festigt ist. Unter dem Gimbal ist 
eine Art Stab mit einem verbauten 
Akku und einem Joystick. Mit dem 
Joystick kann man die Kamera in 
jede gewünschte Richtung drehen. 
Wenn man also beim Spazieren et-
was Schönes sieht, kann man die 
Kamera entweder über den Joystick 
oder einfach den ganzen Osmo in 
diese Richtung drehen. Wenn man 
nun aber keine ruhige Hand hat 
und die Kamera ein bisschen wa-
ckelt, stabilisiert bzw. gleicht der 
Gimbal diese ungewünschten Be-
wegungen aus. 

Der Osmo, den mir mein Nach-
bar ausgeliehen hat, ist aber nicht 
mit der Originalkamera bestückt, 
sondern mit der Kamera von einer 
der besten Drohnen, die DJI je ent-
wickelt hat : Der Inspire 1. Deshalb 
fi lmt sie auch in 4 K. 

Am ersten Tag als ich fi lmen 
war, ging ich in eine Unterfüh-
rung beim Bahnhof SBB und fi lmte 
währenddem ich mit dem Velo am 
Fahren war. Dann ging ich in Rich-
tung Bahnhof und fi lmte dort. Am 
nächsten Tag ging ich nochmals 
zum Bahnhof aber in den kleinen 
Park, der direkt vor dem Bahnhofs-
platz liegt. Von dort ging es weiter 
bis zur Elisabethenkirche. Einmal 
ging ich noch mit einem Freund auf 

einen der zwei Münstertürme und 
wir machten dort eine Zeitraff er- 
und andere Aufnahmen. Ich fi lmte 
praktisch alles mit dem Osmo, aus-
ser ein bis zwei Aufnahmen, die 
ich mit meinem iPhone 6 gefi lmt 
habe. An einem anderen Wochen-
ende haben wir als Familie einen 
kleinen Ausfl ug bis zum Kraftwerk 
gemacht. Da konnte ich ein paar 
Aufnahmen von der Birs und vom 
Rhein machen. In den Ferien bin 
ich einmal um halb sieben aufge-
standen, um einen Sonnenaufgang 
zu fi lmen. Dies hat leider nicht sehr 
gut geklappt, weil es sehr bewölkt 
war. 

Jetzt hatte ich alle Aufnahmen 
auf einer kleinen Micro-SD-Karte 
und konnte sie mit einem Adapter 
auf mein MacBook Pro kopieren. 
Auf dem MacBook Pro musste ich 
sie nur noch in mein Schneidepro-
gramm Final Cut Pro X (kurz fcpx) 
importieren. 

Final Cut Pro ist ein von Apple 
entwickeltes Programm. Ich habe 
es gewählt, weil ich das Programm 
gegenüber anderen Programmen 
wie Adobe Premiere oder Sony 
Vegas sehr übersichtlich und ein-
fach gehalten fi nde. 

Die Vollversion dieses Pro-
grammes kostet CHF 300. Mein 
Vater konnte mir zum Glück eine 
andere Version auftreiben, mit der 
ich schneiden konnte. 

Es gibt aber leider ein paar Funk-
tionen, über die meine Version 
nicht verfügt. Eine sehr wichtige 

Luc Hoff mann
aufschrieb.

Der Vater meiner Mutter
Mein Grossvater mütterlicher-
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einer wohlhabenden Unternehmer-
familie aus Stuttgart. Der Familien-
betrieb hiess Wörwaglacke und 
stellte Industrie- und Malerlacke 
her. Auch nach Kriegsbeginn ging 
die Produktion weiter, es wurden 
aber auch « Heeresfarben » für die 
Wehrmacht hergestellt. 

Die sechsköpfi ge Familie blieb 
nach Kriegsbeginn erstmals in 
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Vater musste auf die Firma auf-
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nicht verfügt. Eine sehr wichtige 



Schwerpunkt : Projektarbeiten 9. Klasse | 1110 | Schwerpunkt : Projektarbeiten 9. Klasse

Die Mutter meines Vaters
Sie wurde am 17. 8. 1934 geboren. 
Genannt wurde sie Christina von 
Schwerk (später Schwerk von 
Schwerdtner). Sie stammte von ei-
nem grösseren Gut in Hinterpom-
mern. Insgesamt waren sie sechs 
Geschwister, Ernst, Mechtild, Det-
lev, Ega und Angelika. Die Mutter 
war ländlich-hauswirtschaftliche 
Lehrerin. Der Vater bewirtschaftete 
das Gut. 

Meine Grossmutter kann sich 
noch genau erinnern, wie sie erfuhr, 
dass der Zweite Weltrkieg begann. 
Sie war zu Besuch bei jungen Mäd-
chen, als sie ihr das erzählten. Sie 
rannte anschliessend nach Hause 
und verbreitete die Nachricht. 
Man wusste genau, was Krieg be-
deutete, denn der Erste Weltkrieg 
war damals nur 20 Jahre her. Sogar 
Kinder hatten davon eine wahnsin-
nige Angst. Ihr Vater wurde schon 
ab dem ersten Tag eingezogen und 
da der kleine Bruder noch nicht ge-
tauft war, wurde er mitten in der 
Nacht getauft. Der Pastor wurde 
dann geholt und taufte noch das 
Kind.

Der Vater war ein Kompaniechef 
und kämpfte gegen die Russen. Er 
hatte pro Jahr nur 14 Tage « Frontur-
laub », was sehr wenig war. Doch er 
schaffte es, einen sehr gesuchten 
russischen General festzunehmen 
und bekam als Belohnung drei Wo-
chen Urlaub. Die schönste Beloh-
nung, die man sich zu dieser Zeit 
vorstellen konnte. Diesen Urlaub 

hatte er dann aber nie genommen, 
denn es gab Soldaten in seiner 
Kompanie, die noch nie in Urlaub 
durften, und er fand das zu unge-
recht. Für seine Frau und die Kinder 
war das eine Riesenenttäuschung.

Schon im Herbst 1939 kamen 
polnische Gefangene, um auf dem 
Gut zu arbeiten, nachdem fast 
alle Arbeiter eingezogen wurden. 
Dies war eine grosse Hilfe für die 
Mutter, die allein das ganze Gut 
bewirtschaften musste. Nach den 
Polen kamen Franzosen, dann Rus
sen und zuletzt Amerikaner. Diese 
Gefangenen lebten jedoch sehr frei, 
kochten selbst, hatten ihre eigenen 
Stuben, nichts war vergittert und 
nie ist einer ausgebrochen. Aber es 
war immer ein Wachmann mit Ge-
wehr dort, wo sie arbeiteten, und 
er schloss abends auch immer die 
Türe ab.

Am 12. Februar 1945 flüchtete 
die Familie dann aus Grossendorf 
trotz des Verbots an alle Pommern : 
« Es ist bei Todesstrafe verboten zu 
flüchten ». Aber jeder wusste, dass 
nun die Russen schon sehr nah 
waren und sie die Deutschen nicht 
mehr aufhalten konnten. Also 
flüchteten sie trotzdem in einem 
leeren Militärlastwagen. 

Sie konnten so bis Pasewalk 
fahren (100 Kilometer nördlich 
von Berlin). Aber dort fuhr kein 
Zug nach Sachsen, wo ihr Ziel war, 
denn dort lebten die Grosseltern. 
In diesem kleinen Ort mussten sie 
in heubedecken Turnhallen über-

wie Hirth-Motorenwerke und das 
Karosseriewerk Reutter (heute das 
Porsche-Werk) befanden, die auch 
Rüstungsgüter herstellten. Die Fa
brik unserer Familie, die auch in 
diesem Gebiet lag, blieb zum Glück 
verschont.

Die Eltern meines Grossvaters 
erkannten sofort die Gefahr und 
beschlossen, dass die Mutter mit 
den drei Söhnen Stuttgart-Zuffen-
hausen sofort verlassen sollte. Da 
meine Urgrossmutter Verwandte 
in Hohenlohe (etwa 100 km 
nordöstlich von Stuttgart) in dem 
kleinen Ort Hopfach an der Büh-
ler hatte, flüchteten sie dorthin in 
Sicherheit.

Mein Grossvater ging mit den 
Dorfjungen auf die nahegelegenen 
Wiesen zum Hüten der Kühe, war 
in den Ställen, half bei der Ernte, 
und in der Sommerhitze ging man 
in einen Bach zum Abkühlen. Ihm 
gefiel das Leben dort auf dem Land 
sehr.

Im Frühjahr 1943 wurde mein 
Grossvater eingeschult. Da das Dorf 
keine eigene Schule hatte, mussten 
die Schulkinder einen langen Weg 
vom Tal hinauf nach Reinsberg ma-
chen, wo es eine Dorfschule gab. 
Dieser Weg dauerte 45 Minuten. 
Mein Grossvater war der Jüngste 
und so musste er den Weg alleine 
gehen, da der Unterricht der Gros
sen früher anfing. Das schaffte er 
wohl ohne Probleme bis Anfang 
1945. Im April kreuzten dann auf 
dem Schulweg plötzlich bei den 

schweren Angriffen auf die Stadt 
Crailsheim amerikanische Tief
flieger auf. Mein Grossvater warf 
sich jedes Mal, wenn ein solcher 
Flieger über ihn hinwegraste, in ei-
nen Graben oder flach aufs Feld. Er 
hatte grosse Angst, dass sie auf ihn 
schiessen könnten. Seine Mutter 
liess ihn dann den Rest des Krieges 
zuhause und er durfte nicht mehr 
in die Schule.

Ende April 1945 staunten die 
noch verbliebenen Hopfacher nicht 
schlecht, als plötzlich amerikani-
sche Panzer den Hang hinunter-
rollten. Mein Grossvater und die 
anderen Kinder hatten sehr grosse 
Angst vor den grossen Fahrzeugen, 
doch die Amerikaner verhielten 
sich wie Freunde. Mein Grossvater 
durfte sogar auf einen Panzer stei-
gen. Doch sie blieben dann einige 
Tage in den Häusern, brachten alles 
durcheinander und suchten nach 
Wertsachen oder Geld. 

Am Montagabend, den 4. De-
zember 1944, erlebte mein Urgross-
vater den schlimmsten Feuersturm 
über Heilbronn. Etwa 280 briti-
sche Bomber hatten hunderte von 
Spreng- und Brandbomben (1200 
Tonnen) über der Innenstadt abge-
worfen. Die ganze Altstadt stand 
in Flammen. Mein Urgrossvater 
konnte sich durch die Flucht unter 
eine Bahnunterführung retten. Erst 
am nächsten Tag konnte er seinen 
Fluchtort verlassen und schaffte 
es nach Stuttgart-Zuffenhausen 
zurückzukommen. 
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nachten und bekamen fast nichts 
zu essen. Erst nach endlosen Versu-
chen schafften sie es, Fahrkarten für 
einen Zug zu bekommen. Als sie 
dann auf dem Gut ankamen, war 
die Freude gross, doch dieses war 
überfüllt von anderen Flüchtlingen.

Am 23. April erhielt meine Ur-
grossmutter die Nachricht vom 
Tod meines Urgrossvaters, der am 
10. 3. 1945, also kurz vor Ende des 
Krieges, bei einem Tieffliegeran-
griff in Lettland gefallen war. Er 
lebte noch eine Nacht und starb am 
Morgen, denn er wurde am Kopf 
getroffen. Er war nur 38 Jahre alt. 
Das Grauen der ganzen Familie war 
unbeschreiblich.

Es erfolgte im April noch eine 
zweite Flucht ins Erzgebirge mit 
zwei anderen Familien aus dem 
Dorf und sie flohen mit Trecker, 
Ochsengespann und Pferden.

Simon Schwerk

Selber gestaltete Spielkarten
Zu Beginn entwarf ich verschie-
dene Muster auf Papier für die 
Rückseite meiner Karten. Ich 
suchte mir meinen Favoriten aus 
und übertrug diese Muster mit 
einem Foto auf das Ipad. Danach 
habe ich auf einer App namens 
IbisPaint das Muster nachgefahren 
und es eingefärbt.
Der nächste Schritt war, die Vor-
derseiten der Karten zu entwerfen. 
Dieser Teil war sehr aufwändig, da 
ich jede Karte einzeln gestalten 

musste. Jede Karte musste ich ein-
zeln nachfahren, abändern und sie 
nach der Rückseite colorieren. Die 
Karten sollten sich in kleinen De-
tails von üblichen Spielkarten un-
terscheiden. So änderte ich kleine 
Dinge ab, die man nur bei genauer 
Betrachtung sehen kann. Es ent-
steht der Eindruck, dass die Karten 
von Hand gemalt sind. Am aufwän-
digsten war es bei König, Dame 
und Junge die Umrisse nachzu-
fahren. So benötigte ich etwa zwei 
Stunden pro Karte. Die Bilddateien 
mussten danach noch ins richtige 
Format umgewandelt werden. Da-
nach schickte ich alle Dateien an 
Make Playing Cards. Dies ist eine 
Firma in den USA, welche sich auf 
den Druck von Spielkarten spezi-
alisiert hat. Ich bestellte vier Kar-
tendecks mit der ebenso von mir 
designten Box. Es dauerte etwa vier 
Wochen, bis die Karten ankamen. 

Pablo Schüep

« Der Mensch kann durch sein ganzes 

Leben hindurch ein Lernender, ein vom 

Leben Lernender sein. Dann muss er aber 

dazu erzogen sein; dann müssen während 

der Schulzeit in ihm die Kräfte entwickelt 

werden, die nur in dieser Zeit stark werden 

können, sodass sie vom späteren Leben 

nicht wieder gebrochen werden. »

Rudolf Steiner, GA 192, S. 195



Schwerpunkt : Projektarbeiten 9. Klasse | 1514 | Schwerpunkt : Projektarbeiten 9. Klasse

Elias		  Elon Musk
Sakai		  Fotoprojekt in Los Angeles
Eric		  Praktikum in einer Immobilienfirma
Luca		  Praktikum in einer Anwaltskanzlei
Silas		  Drogen und Sucht
Matthias		 Instandstellung eines alten Traktors
Luca		  Bau einer Drohne
Tabea		  Stephen Hawking
Uma		  Tierquälerei
Delphine		 « Lieber Daddy Longlegs » von Jean Webster und 
		  die Situation der Frauen in den USA 
		  um die Jahrhundertwende
Anna Sophia	 « Sansibar oder der letzte Grund » von Alfred Andersch
Laura		  Die Azoren
Nora		  Sri Lanka
Elbi		  « The Choice » von Nicholas Sparks 
Asli		  Mein Leben und « Die Tochter des Imam » 
		  von Hannah Shah
Elias		  « Zickzackkind » von David Grossman
Lorenzo		  « Ist das ein Mensch ? » von Primo Levi
Zahra		  Praktikum in einer Arztpraxis
Eloy		  Kopfrechnen
Phi-Tien		  Dimitri Glukhovsky

Themen der Projektarbeiten 
der neunten Klassen

Zoë		  Fotoshooting
Orell		  Geschichte der Fotografie
Luc		  Film über Basel
Jakob		  Globalisierung
Zoé		  Drachen aus Papier
Annina		  Portraits zeichnen und malen
Steivan		  Bau einer Holzuhr
Chantalle	 Der Kranich als Symbol
Kilian		  Roboter
Tom		  Praktikum in einer Tierarztpraxis
Andri		  Biographie von Seretse Khama
Moyra		  Linoldruck
Basile		  Comic zeichnen
Simon		  Grosseltern im 2. Weltkrieg
Valeria		  Nähen eines einfachen Schnittes
Pablo		  Pokerkarten
Jolina		  T-shirts mit Druckmotiven
Cajetan		  Bau eines Bettes
Leon		  Enigma-Entschlüsselung im 2. Weltkrieg
Mireilla		  Keramik
Elias		  Praktikum in einer Velowerkstatt
Huai Gu		 Plush rescue crane machine
Maurus		  Film über die Grosseltern im 2. Weltkrieg
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Wie seid ihr zum Thema eurer 
Arbeit gekommen ?
Uma : Ich bin über Social Me-
dia zum Thema Tierquälerei 
gekommen.
Silas : Ich bin auf das Thema « Dro-
gensucht » über Gespräche mit mei-
nen Kollegen gestossen.
Luca. T. : Ich wollte schon immer 
eine Drohne haben.
Delphine : Ich wollte etwas über 
das Buch schreiben, das ich ge-
rade gelesen hatte, zudem hat 
mich das Thema « Frauenrechte » 
interessiert.
Luca. J. : Ich habe ein Praktikum in 
einer Anwaltskanzlei gemacht, weil 
ich einmal Anwalt werden möchte.
Steivan : Ich wollte zuerst ein Ge-
fährt bauen und kam dann auf die 
Idee, eine Holzuhr zu bauen.
Jolina : Ich habe mich daran gestört, 
dass ich in Läden keine T-Shirts fin-
den kann, die mir gefallen, so bin 
ich darauf gekommen, dass ich ein-
fach selber einen Entwurf mache 
und ein T-Shirt drucke.
Simon : Ich habe mich mit der Ge-
schichte meiner Grosseltern be-
schäftigt. Seit ich klein war, habe 
ich diese immer wieder gehört und 

habe mich nun entschieden, das für 
die Projektarbeit aufzuschreiben.

Was ist das Wichtigste, was ihr 
durch die Beschäftigung mit 
eurem Thema gelernt habt ?
Zoé : Ich habe gelernt, dass die 
Vorbereitung und die Zeiteintei-
lung sehr wichtig ist. Ich habe bei 
meiner Arbeit den Aufwand, einen 
Papierdrachen zu bauen, deutlich 
unterschätzt.
Steivan : Ich habe gelernt, wie 
eine Uhr funktioniert und genau 
auszusägen.
Silas : Ich habe gelernt, was mit 
einem passieren kann, wenn man 
Drogen konsumiert.
Uma : Ich habe mich mit Tierquäle-
rei beschäftigt und bin dadurch bei 
diesem Thema viel aufmerksamer 
geworden, beim Fleischessen bin 
ich vorsichtig geworden.
Eric J. : Ich habe in einer Immobi-
lienfirma ein Praktikum gemacht 
und habe realisiert, dass es nicht 
für alle Menschen einfach ist, einen 
geeigneten Wohnraum zu finden, 
in dem man sich wohl fühlt.
Sakai : Ich habe ein Fotoprojekt in 
Los Angeles gemacht und habe 

Während jeweils einer Klassenstunde konnte die Redaktion mit beiden neunten 
Klassen ein Gespräch zum Arbeitsprozess führen und dabei einige Fragen stellen.

Interview mit den 9. Kläss-
lern zu ihren Projektarbeiten

gelernt, dass Einzelheiten für eine 
solche Arbeit sehr wichtig sind. 

Was hat euch bei eurer Arbeit 
überrascht ?
Luca. T. : Mich hat überrascht, dass 
es so kompliziert war, eine Drohne 
zu bauen.
Uma : Mich hat überrascht, wie 
schwer es ist, eine Sache, über die 
man sich kundig gemacht hat, kurz 
zusammenzufassen und dabei da-
rauf zu achten, dass man trotzdem 
verständlich bleibt.
Eric J. : Mich hat überrascht, wie 
teuer Häuser und Wohnungen sind.
Anna S. : Mich hat der Inhalt des 
Buches, über das ich meine Ar-
beit geschrieben habe, überrascht 
(« Sansibar oder der letzte Grund »)
Matthias : Ich habe einen Traktor-
motor repariert, der über 20 Jahre 
nicht mehr gelaufen ist. Ich war 
überrascht, dass er nach meiner 
Reparatur auf Anhieb angesprun-
gen ist.
Sakai : Ich war überrascht, wie viel 
Arbeit hinter einer einzigen guten 
Fotografie stecken kann. Wenn das 
Bild fertig ist, sieht es aus wie eine 
Spontanaufnahme. Tatsächlich 

braucht es viele Aufnahmen, um 
eine wirklich Gelungene präsentie-
ren zu können.
Zoë : Mich hat überrascht, wie viel 
Material ich benötigte für die Fo-
toshootings. Ich habe jeweils einen 
sehr grossen Rucksack vollgepackt.
Mireilla : Ich dachte, dass ich nur 
eine Schale drehen werde, und war 
dann sehr überrascht, dass es so 
viele wurden.
Zahra : Mich hat es bei meinem 
Praktikum in der Arztpraxis sehr 
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überrascht, dass ich schon sehr viel 
Praktisches machen durfte.
Zoé : Mich hat überrascht, dass ich 
zum Schluss trotz der mangelnden 
Zeiteinteilung fertig geworden bin 
mit meinem Papierdrachen.

Was würdet ihr ein nächstes Mal 
anders machen ?
Maurus : Ich würde versuchen, eine 
Arbeit zu machen, die mit etwas 
weniger Zeitaufwand realisierbar 
ist und dass die Arbeit sich in den 
Stundenplan integrieren lässt. 
Orell : Ich finde es wichtig, ein 
neues Thema zu wählen, mich 
nicht mit etwas zu beschäftigen, 
was ich schon gut kann, um darin 
noch besser zu werden.
Mireilla : Ich fand es wichtig, dass 
die Arbeitsanweisungen so frei wa-
ren und wir selbständig einen Weg 
gehen konnten.

Welche Empfehlung würdet ihr 
Achtklässlern geben, wenn sie 
im kommenden Schuljahr auch 
eine solche Projetarbeit machen 
können ?
Sakai : Fehler machen gehört auf 
jeden Fall dazu, nehmt es als Vor-
bereitung für die 12.-Klassarbeit.
Delphine : Wählt unbedingt ein 
Thema, was euch interessiert, das 
euch Freude macht und bei welchem 
ihr etwas herausfinden wollt. Auch 
andere Menschen über das Thema 
zu informieren finde ich wichtig. 
Sakai : Versucht etwas Besonderes, 
Neues zu machen, etwas was noch 

nicht gemacht wurde. Das beein-
druckt auch die Lehrpersonen.
Delphine : Ich finde es wichtig, ei-
nen Zeitplan zu machen und dass 
man über das eigene Interesse eine 
Art « Mission » entwickeln kann.
Silas : Nutzt die Gelegenheit, die 
Präsentation zu üben beim Vortrag 
und versucht mit einem Gegen-
wartsthema aktuell zu sein.
Maurus : Ich finde es wichtig, dar-
auf zu achten, dass die Arbeit zum 
Abgabetermin fertig wird. Lieber 
eine Woche früher als später damit 
beginnen. Man muss auch daran 
denken, dass die Arbeit benotet 
wird.
Zahra : Ich finde auch die Zeitein-
teilung sehr wichtig und ich finde 
es eine gute Idee, in seiner Projekt-
arbeit etwas zu verfolgen, was mög-
licherweise später zu einem Beruf 
werden kann. Dadurch beschäftigt 
man sich mit einem Thema und 
kann sehen, ob einem das gefällt 
und man die Spur weiter verfolgen 
will.
Zoë : Ich möchte davor warnen, 
etwas allzu Grosses zu machen, 
es gibt ja dafür dann noch die 
Zwölftklassarbeit. 
Orell : Es ist wichtig, ein Thema 
zu wählen, mit dem man sich eine 
Weile beschäftigen kann ohne dass 
es einem dabei langweilig wird.

Die Fragen stellte Dieter Schaffner
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Die Organisatoren Heidi Gasser 
und Johannes Kartje entführten die 
Lehrerinnen und Lehrer in die Welt 
der Ägypter, in die Welt der Phara-
onen, in die Welt der Entdecker. Im 
Antikenmuseum Basel besuchten 
wir eine Ausstellung, die das Fel-
sengrab von Sethos I, im Tal der Kö-
nige, detailgetreu wiedergab. Eine 
Gruppe von 60 aktiven und ehema-
ligen Lehrpersonen erhielt einen 
Eindruck dieses Wunderwerkes 
vermittelt. In kleineren Gruppen, 
begleitet von Museumsführern, 
durchliefen sie die farbenfrohen 
Modelle des Originals. Dem gegen-
über stand das Bild des Originals, 

welches durch die Zerstörung an 
Glanz und Ausstrahlung viel von 
seiner Faszination verloren hat. 
Das Wandeln im Modell der Origi-
nalräume wurde zu einer Zeitreise 
ins alte Ägypten. Nach den interes-
santen Führungen durften sich die 
Lehrkräfte bei Kaffee und Kuchen 
austauschen, zusammen kurz inne-
halten und dann gestärkt die Heim-
fahrt antreten. Mit der Gewissheit, 
etwas Eindrückliches gesehen und 
erlebt zu haben, bleibt uns dieser 
Nachmittag in Erinnerung.

Heidi Gasser
Klassenlehrerin 3. Klasse

Am 3. Februar hat die Schule zum diesjährige Kollegiumsausflug eingeladen. Im 
Zentrum stand ein Besuch der Sethosausstellung im Antikenmuseum

Wie eine Zeitreise

 

 

  Ein bisschen Sommer für die Adventszeit einmachen   
AUFRUF für den MARKTSTAND 

am BAZAR 
 

 
Wir möchten Sie herzlich bitten, jetzt im Frühling und Sommer schon etwas für 
unseren Marktstand am Bazar vorzubereiten, zum Beispiel ein Glas Konfi oder eine 
Flasche Sirup mehr einmachen und für den Herbst auf die Seite stellen. 
 
Unser Wunsch wäre eine Vielfalt an: 
 
 Konfitüren (am begehrtesten sind all die klassischen Sorten wie Aprikosen, 

alle Beeren, Zwetschgen, Kirschen, Mirabellen etc.)  
 Eingemachtem 
 Sirups 
 getrockneten Kräutern und Früchten  
 Chutneys und Tees 
 und auch vieles mehr, das aus dem Garten zu verwerten ist  

 
Wir sind auf Ihre Hilfe angewiesen - Jedes einzelne Glas ist ein kostbarer 

Beitrag zu unserer Fülle. 
 
Ihr beschrifteter Beitrag kann jederzeit ab Oktober im Sekretariat oder am Bazar 
(30. November ab 14 Uhr oder am 1./2. Dezember) direkt am Marktstand in der 
Eingangshalle abgegeben werden. 
Bei Transportschwierigkeiten von grösseren Mengen wenden Sie sich bitte an: 
sylvie.jacquemain@orange.fr 
 

Herzlichen Dank für ihre Unterstützung! 
Rahel Bosshardt & Sylvie Jacquemain-Schmidlin 
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Waldorf100 ist eine grosse Idee, 
weil sie mehr als 1100 Waldorfschu-
len auf der ganzen Welt miteinan-
der verbindet. Bis 2019, wenn sich 
die Geburt unseres weltumspan-
nenden pädagogischen Impulses 
zum hundertsten Mal jährt, will 
die internationale Schulgemein-
schaft ein Netzwerk knüpfen, das 
weit über das Jubiläumsjahr hin-
austrägt, das uns inspiriert und hilft, 
die grossen pädagogischen Fragen 
unserer Zeit mit Freude, Ideen und 
Mut anzupacken. Daran sind wir 
als Lehrerinnen und Lehrer, als 
Eltern, als Kinder, als junge Heran-
wachsende oder als Mitarbeitende 
alle zusammen beteiligt, weil wir 
nur gemeinsam verwirklichen kön-
nen, was unsere Zeit so dringend 
braucht : Eine Pädagogik, die sich 
an den Kindern orientiert, damit 
sie als Erwachsene ihrer Zeit später 
Orientierung geben können.

Die Waldorf 100-Kernprojekte 
möchten die gegenseitige Wahr-
nehmung und Vernetzung stär-
ken (in den Schulen selbst, aber 
auch regional und über Grenzen 
hinweg), um so eine lebendige 
internationale Verbundenheit zu 

schaffen. Über einen Zeitraum von 
drei Jahren finden gemeinschafts-
bildende Aktionen statt – grosse 
und kleine, komplexe und einfache, 
lehrreiche und unterhaltsame, so 
vielfältig wie die Welt, in der wir 
leben.

Kartentausch und Weltkarte
Die Idee des Kartentausches ist 
so einfach wie schön : Wenn jede 
Waldorfschule auf der Welt jeder 
Waldorfschule auf der Welt nur 
eine einzige (echte !) Postkarte 
schickt, kommen in jeder Waldorf-
schule 1100 an, aus aller Welt ! Auf 
einer grossen Pinnwand entsteht 
so in jeder Schule eine « Weltkarte », 
die ihrem Namen Ehre und das 
« Netzwerk Waldorf » greifbar macht. 
Ein millionenfacher Waldorf-Gruss 
rund um den Globus.

Damit das auch klappt, haben 
wir wie alle Schulen weltweit ein 
Paket mit 1200 Karten erhalten, auf 
die schon alle Adressen gedruckt 
sind. Die Rückseite bleibt frei, da-
mit möglichst viele Schülerinnen 
und Schüler sie gestalten und na-
türlich den Namen und das Land 
ihrer Schule drauf schreiben kön-

Mit der grossen Weltkarte im ersten Stock unserer Schule kündigt sich das wichtige 
Jubiläum auch bei uns an. Neben den internationalen Kernprojekten sind auch Ini-
tiativen auf nationaler und regionaler Ebene geplant.

Waldorf100 rückt näher  
und macht sich bemerkbar

nen. So kann die ganze Schulge-
meinschaft teilnehmen, denn da-
mit es klappt, müssen alle mehr als 
eine Karte gestalten. 

An der grossen Wand im Gang 
des ersten Stockes hängt seit eini-
gen Wochen an einem gut sicht-
baren Platz unsere Weltkarte. Sie 
entstand durch Schülerinnen und 
Schüler unter Anleitung von Herrn 
Kohler. Inzwischen sind schon ei-
nige Postkarten aus allen Kontinen-
ten angekommen und finden ihren 
Platz auf der Karte an der Wand. 
Jede Woche kommen zurzeit neue 
aus der ganzen Welt dazu.

Projektideen auf nationaler 
Ebene
Das Orchesterprojekt Christoferos 
von P. Appenzeller wird mit Be-
teiligung von Schülerinnen und 
Schülern verschiedener Schulen 
aufgeführt. 

Konzerte : 25. Mai Basel, 26. Mai 
Lugano, 27. Mai St. Gallen

Olympische Spiele für die 
5. Klassen : April/Mai 2019 : 2 Tage

Projektidee auf regionaler Ebene
Rundparkour am Samstag, den 
21. September 2019, durch das 
Dreiländereck (mit Schulen von 
Schopfheim, Lörrach, St. Louis 
etc.), um anderen Schulen zu be-
gegnen und der Öffentlichkeit ei-
nen Einblick in unsere Pädagogik 
zu ermöglichen.

Schulintern wollen wir ein « Ge-
burtstagsfest » für unsere Schülerin-
nen und Schüler an einem Freitag-
vormittag gestalten.

Für weitere Infos siehe : 
www.waldorf-100.org

Dieter Schaffner
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1. Was macht ihr ?
Wir bauen ein Hochbeet und eine 
Plattform, die als Chill-Ecke für 
Oberstufenschüler dient.

2. Warum macht ihr das ?
Um einen schönen Ort in der Pause 
zu haben, an dem man chillen kann.

3. Wer macht alles bei dem Pro-
jekt mit ?
11 b und zum Teil auch die 
Parallelklasse.

4. Aus was baut ihr eure Platt-
form ?
Aus Paletten und Baumstämmen

5. Wo baut ihr das ?
Hinten, beim oberen Pausenplatz 
auf dem noch unbebauten frisch 
von den Chemikalien gereinigten 
Grundstück.

6. Wessen Idee war das ?
Das Hochbeet war Herr Cuendets 
Idee, die Chill-Ecke war die Idee 
von drei Schülern aus der 11 b

Während der Orchesterreise in der zweiten Maiwoche haben die zu Hause geblie-
benen Elftklässler auf einem Teil des ehemaligen Familiengartenareals an einem 
Zwischenprojekt gearbeitet. Mit ihrem Projekt haben sie eine Belebung dieses Ge-
ländes für die Schule impulsiert. Sie sind bei ihrer Arbeit von Romina und Benjamin 
(10 a) interviewt worden.

Zwischennutzung  
auf dem neuen Gelände
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Zwei Busse, voll beladen mit Ins
trumenten, Koffern, Notenständern, 
Lehrern und Schülern verliessen 
am Sonntag morgen unsere Schule. 
Es sind, wie jedes Jahr, die Orches-
terschüler der Oberstufe. Osterode 
war diesmal unser Ziel, ein kleines 
Städtchen in Niedersachsen. 

Aber so wie sich die Orte unter-
scheiden, an die wir bisher gereist 
sind, so unterscheiden sich auch die 
Orchesterreisen voneinander. Jedes 
Jahr sieht man neue Gesichter, jedes 
Jahr gibt es aber leider auch einige, 
die nicht mehr dabei sein können. 

Dieses Jahr begleitete uns Herr 
Strub, welcher die Leitung des Blas
orchesters von Herrn Frei über-
nahm und Herr Borter, der uns 
zwar schon letztes Jahr begleitete, 
dieses Jahr aber die Verantwortung 
für die Streicher hatte. Die beiden 
brachten frischen Wind in die Or-
chester und so gab es dieses Jahr 
zum Beispiel das erste Mal offiziell 
eine Band, die auch in Rahmen des 
Orchesters auftrat. 

Wir genossen schönes Wetter auf 
unserer Reise, sodass es uns auch 
vergönnt war, die eine oder andere 
Probe draussen stattfinden zu lassen. 

Neben den Proben fanden wir auch 
ab und an Zeit, um etwas Tischten-
nis oder Karten zu spielen, Joggen 
zu gehen oder einfach auf ein Glace 
ins Städtchen zu spazieren. Unser 
erstes Konzert gaben wir auf der 
Blankenburg. Das zweite Konzert 
fand in der Kirche in Osterode statt. 
Beim Apéro nach dem Konzert bot 
sich die Gelegenheit für Gespräche 
zwischen Schülern und Zuhörern. 
Abschliessend luden Herr Strub 
und Herr Borter zum gemeinsamen 
Glaceessen ein. In Braunschweig be-
suchten wir ein Konzert und kamen 
in den Genuss, echte Profis live zu 
erleben. Die anschliessende Rück-
fahrt gestaltete sich dann länger 
als gedacht, denn mehrmals blie-
ben wir in Staus stecken. Doch die 
Stimmung in den Bussen blieb gut. 
Es wurde fleissig gejasst, Werwolf 
gespielt und nach Wörtern geraten. 

Die Orchesterreise ist jedes Jahr 
ein Geschenk. Ein Geschenk an die 
Schüler der Oberstufe, denn dort 
ist es nicht mehr wichtig ob man 
9.- oder 12.-Klässler ist. Man ist ein 
Teil des Orchesters. Die Grenzen 
zwischen den Klassen verfliessen 
und viele neue Freundschaften ent-

Die Reise führte vom 6. bis 13. Mai nach Osterrode am Harz mit Konzerten im Thea-
tersaal des Grossen Schlosses Blankenburg und in der Marktkirche St. Aegidien. Der 
Bericht einer Schülerin ist ergänzt mit Blitzlichtern vom Leiter des Blasorchesters.

Orchesterreise der neunten 
bis zwölften Klasse 2018

stehen. Die Orchesterreise bietet 
für uns Schüler die Möglichkeit, 
über die Klassenzimmertür hinaus 
zu schauen und über die Musik zu-
einander zu finden. Dafür möchte 
ich allen Mitwirkenden ganz herz-
lich danken ! 

Sophia Krummen

Meine Erinnerungen an die dies-
jährige (und meine erste) Orches-
terreise leuchten immer wieder 
wie Blitzlichter auf. Gerne teile 
ich einige dieser Bilder. Ein gros-
ses Dankeschön an alle Betei-
ligten für die grossartige Woche 
und die beiden sehr erfreulichen 
Abschlusskonzerte !

Jung geblieben
Nach dem Konzert in Osterode 
wurde ich nach dem pädagogi-
schen Konzept der Schule gefragt : 
« Das ist ja unglaublich toll, dass die 
Schüler selber das Orchester diri-
gieren dürfen ! » …

Contact
Sinnbildlich für die sehr ange-
nehme und friedliche, aber auch 

konstruktive Arbeit zwischen den 
Schülerinnen und Schülern und 
dem Leitungsteam wurde auf der 
beträchtlich verzögerten Rückfahrt 
bei uns im Bus unermüdlich « Con-
tact » gespielt.

Anzeigetafel
Eines Nachmittags hatten einige 
Schülerinnen eine magische Zei-
chentafel organisiert. Ich konnte 
fortan die Taktzahlen des nächsten 
Probeabschnitts per Anzeigetafel 
mitteilen. Erheiternder Nebenef-
fekt : die Tafel lockte zu meiner 
Freude verschiedene Zeichenta-
lente an, die sich für kurze Zeit 
verewigten.

Überraschung 
Am letzten Abend der diesjährigen 
Orchesterreise wurde ein kleiner 
Traum von mir wahr : Ramona, Elias, 
Eloy und Johannes luden mich ein, 
mit ihnen einige Hornquartette zu 
spielen. Einfach so zum Vergnügen. 
Nach 15 Jahren ohne Horn für mich 
ein sehr überraschend freudiger 
Moment.

Samuel Strub
Leitung Blasorchester Oberstufe
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Abschlusskonzerte der Orchesterreise 2018

Die beiden Konzerte an der 
Schule und in der Theodorskirche
sind in Osterode im Harz mit
Adrian Borter und Samuel Strub
wunderbar vorbereitet worden.
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Gestern waren wir an den Olympi-
schen Spielen. Als wir dort anka-
men, wollte ich eigentlich wieder 
gehen, weil alle Gruppen so gut in 
den Spielen aussahen. Aber als wir 
anfingen zu spielen, war es so toll 
und ich fand unsere Gruppe sehr 
stark. Zuerst waren wir beim Wa-
genrennen, dann beim Weitsprung, 
dann Schnelllauf und dann durften 
wir etwas trinken. Danach ging es 
weiter mit Speerwerfen und dann 
durften wir Mittagessen. Vielleicht 
war das Speerwerfen auch nach 
dem Mittagessen und dann kam 
glaube ich Pfeilbogenschiessen, 
dann Stein ins Ziel und dann 
Steinstossen. Dazwischen waren 
wieder kleine Pausen und dann 
ging es weiter mit vielen anderen 
Disziplinen. 

Leonie 5 a

Um 8 :48 Uhr kamen wir in Aesch 
an. Dann mussten wir ungefähr 
zehn Minuten laufen bis wir bei 
den Olympischen Spielen anka-
men. Wir waren die ersten und 
haben unsere Sachen abgelegt, 
und dann hatten wir ein wenig 

Freizeit, bis dann alle gekommen 
sind. Dann hat ein Mann in ein 
Muschelhorn geblasen. Es war das 
Zeichen, dass sich alle Klassen in 
einem Kreis um das Olympische 
Feuer aufstellen sollten. Meh-
rere Kinder von jeder Klasse sind 
dann mit einer Fackel gekommen 
und haben das Feuer angezündet. 
Dann hat man uns die wichtigsten 
Sachen erzählt und dann sind wir 
in unsere Gruppe gegangen. Wir 
haben dann mit dem Wagenrennen 
angefangen. Zwei Kinder mussten 
ziehen und der andere musste rein-
stehen. Dann gingen wir zum Weit-
sprung. Man hatte fünf Versuche. 
Schnelllauf mussten wir 50 Meter 
rennen. Dann gab es Speerwerfen. 
Ich hatte fast den Rekord gemacht. 
Es gab dann Mittagspause. Ich war 
in der Gruppe Hera. Wir waren 
dann beim Pfeilbogenschiessen 
und beim Seilziehen. Bei den 
Holzringen ist man auf eine Kiste 
gestanden und konnte fünf Ringe 
über Pflöcke werfen. Steinstossen 
ist komisch. Man muss einen fünf 
Kilogramm schweren Stein am 
weitesten werfen. Stein ins Ziel : 

Diese Spiele finden seit vielen Jahren an drei verschiedenen Orten in Basel, Bern und 
Zürich für Fünftklässler statt. Mit drei Schülerberichten ermöglichen wir Ihnen einen 
Blick in das individuelle Erleben dieser einzigartigen Veranstaltung.

Die Olympischen Spiele am 
11. April 2018 in Aesch

es gibt drei mal drei Dreiecke und 
man musste es schaffen, die Steine 
in die Mitte zu werfen. Dann kam 
der Marathon von einem Kilometer. 
Als Letztes und mein Liebstes war 
Ringen dran. Man muss sich an den 
Hosen halten und den andern auf 
den Rücken legen. Hermes Olympi-
sche Spiele waren sehr toll ! ! ! 

Nora 5 a

Ich fand die Olympischen Spiele 
toll ! Mir hat das Steinwerfen und 
das Pfeilbogenschiessen am bes-
ten gefallen. Am Vormittag hatte 
ich sehr Hunger und war sehr froh, 
als wir endlich Mittagspause hatten. 
Als Allerletztes haben wir dann den 
kleinen Marathon gemacht. Da-
nach hatten wir 15 Minuten Zeit, 
ein bisschen mit den andern zu 
sein und dann kam die Siegereh-
rung. Ich bekam leider keine Gold-
medaille und mein Team hatte auch 
nicht gewonnen. Aber trotzdem hat 
es mir Spass gemacht.

Ilia 5 a

Weitere Informationen dazu finden 
Sie unter : www.hermesolympic.ch
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Verfolgen Sie mit diesem Bericht den individuellen Weg einer 12. Klasse zur Realisie-
rung ihres Theaterprojektes. Von der Stückwahl über die Zusammenarbeit mit der 
Regie bis zum Bühnenbild sind für eine Inszenierung eine Vielzahl von Entschei-
dungen zu treffen.

Theater 12. Klasse : Der Pro-
zess – nach Franz Kafka

So wie es seit vielen Jahren eine 
grossartige Tradition ist, hatten auch 
wir die Ehre, in diesem Jahr unser 
Abschlusstheater zu machen. Lange 
war nicht klar, ob die Klassen 12 a 
und 12 b ein gemeinsames, grosses 
Theaterprojekt starten. Wir hätten 
zusammen den « Prozess », welcher 
von den jungen Regisseuren und 
ehemaligen Schülern David und 
Sebastian und unserem « Schulre-
gisseur » inszeniert wurde, gespielt.

Doch letztendlich entschieden 
wir uns nach etlichen Diskussionen, 
dass es einfacher ist, wenn jede 
Klasse ein eigenes Theater als das 
letzte Projekt der Schulzeit spielt. 

Die 12 b hat sich dennoch dazu 
entschieden, den « Prozess » von 
Franz Kafka zu spielen und die 
beiden Regisseure Sebastian und 
David zu « behalten ».

In dem Theaterstück geht es um 
einen Mann namens Joseph K. Die-
ser wird eines Morgens plötzlich 
verurteilt. Er denkt jedoch, dass 
es sich einfach um einen grossen 
Irrtum handelt. Bald merkt er aber, 
dass es sich nicht um das normale 
Gericht handelt und probiert sich 

noch zu verteidigen, aber mit der 
Zeit erkennt er, dass er bei diesem 
seltsamen Gericht keine Hoffnung 
auf Freispruch hat und am Ende er-
mordet werden wird.

Direkt nach den Sportferien, als 
wir unsere Abschlussarbeiten prä-
sentiert und abgeschlossen hatten, 
haben wir mit den Proben begon-
nen. Es fand innerhalb von den vier 
Wochen zwischen den Sport- und 
Frühlingsferien kein Unterricht 
mehr statt, und wir konnten all un-
sere Energie dem Stück schenken.

Morgens haben wir uns meis-
tens zu einer Zeit getroffen, als 
alle Schüler mehr oder weniger gut 
ausgeruht waren und dann hat das 
Theaterprogramm begonnen.

Damit wir auch fit genug für die 
Proben waren, haben Sebastian 
und David mit uns viele Übungen 
für Muskeln, Stimme und den gan-
zen Körper gemacht. Einige waren 
sehr anstrengend, doch es wurde 
während diesem Aufwärmpro-
gramm nie langweilig und durch 
die vielen Spässe und die Zusam-
menarbeit zwischen uns Schülern 
und den Regisseuren konnten wir 

sehr oft lachen und uns gegenseitig 
noch mehr motivieren.

Mit dem Theaterprojekt in der 
12. Klasse lernen sich alle Schüler 
nochmals ganz neu kennen. Es ent-
stehen Gespräche zwischen Klas-
senkollegen, welche man zuvor 
noch nie so geführt hat oder man 
kann seine Leidenschaften und 
Emotionen auf der Bühne zeigen, 
die bis jetzt vor den Klassenkolle-
gen « geheim » gehalten wurden.

In unserer Klasse haben wir zu 
Beginn der vier Wochen das « Jas-
sen » entdeckt. In jeder freien Mi-
nute haben wir die Jasskarten in die 
Hand genommen und zu viert ge-
jasst. Wer noch nicht jassen konnte, 
musste es lernen, denn es hatten 
nicht immer die selben Schüler 
zur gleichen Zeit eine Probepause. 

Ich glaube, es gibt jetzt niemanden 
mehr in unserer Klasse, der nicht 
jassen kann.

Durch die Offenheit, welche 
unsere drei Regisseure dem Stück 
gegenüber hatten, konnte jeder ein-
zelne Schüler seine eigenen Ideen 
und Phantasien in den Prozess 
einbringen.

Nach den ersten beiden Wochen, 
als wir richtig in die Theaterwelt 
eingetaucht sind, wollten wir unser 
Stück mit etwas Musik verbinden. 
Dafür hat sich die Szene am Ende 
im Dom sehr gut geeignet, denn es 
war ein starker Stimmungswechsel 
des ganzen Prozesses von Josef K. 
Mit dem Stück « Kyrie Eleison » von 
Anton Bruckner, welches wir in 
der Szene sangen, war es ein ganz 
anderes Gefühl in der Domszene 
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zu stehen und unsere Rollen zu 
verkörpern.

Spätestens bei den Aufführun-
gen konnten wir alle die Freude 
am Theaterspielen spüren und 
uns ganz in unsere Rollen vertiefen. 
Niemand hat sich in seiner Rolle 
unwohl oder unsicher gefühlt. Es 
war uns allen wichtig, dass wir den 
Prozess von Franz Kafka so spie-
len, dass er vom Publikum auch 
verstanden wird, denn dies ist bei 
den Romanen und Geschichten 
von Kafka nicht immer so einfach.

Abschliessend kann ich im Na-
men der ganzen 12 b sagen, dass 
diese vier Wochen eine sehr tolle 
Erfahrung und Stärkung für den 
Zusammenhalt der Klasse waren 
und wir sie mit den Regisseuren 
und allen anderen Helfern genie-
ssen konnten.

Zuschauerkommentar 
Ich fand es als Zuschauer sehr ein-
drücklich. Auch das Bühnenbild 
fand ich sehr speziell aber auch 
toll, denn es zeigte einem, was man 
mit so Paletten alles anfangen kann. 
Auch sehr toll fand ich, dass es live 
Musik von den Schülern gab. Ich 
persönlich habe jedoch am Stück 
nicht verstanden, warum er am 
Schluss umgebracht wird. Das er-
ging glaube ich vielen so, denn es 
hiess am Anfang, dass er Freiheits-
entzug bekommen würde, doch 
dann wird er zum Tode verurteilt ! 
Ansonsten fand ich das Theater 
sehr eindrücklich und gut gespielt !

Julia Wolf
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Wir suchen eine Hilfe für den Stand 
mit altem und neuen Porzellan. 

–	 Auspacken des Geschirrs in 
der Woche vor dem Floh-
markt

–	 Verkauf am Flomarkt-Sams-
tag und Sonntag

Freude an der Vielfalt des Por-
zellans sollte vorhanden sein ein 
Wissen darüber wäre wertvoll aber 
nicht zwingend.

Für Fragen oder bei Interesse : 
Karin Vogt 076 207 85 83 – ka.v@
bluewin.ch

Gesucht : Mithilfe  
am Flohmarktstand Geschirr

Samstag, Sonntag, 20/21. Okt.07

Samstag / Sonntag
21. / 22. Oktober 2017

10.00 – 17.00 Uhr

Tram 16, Bus 37 + 47
Haltestelle Jakobsberg
steinerschule-basel.ch

Samstag / Sonntag
2. / 3. Dezember 2017

Sa, 10.00 – 19.00 Uhr
So, 10.00 – 17.30 Uhr

Tram 16, Bus 37 + 47 
Haltestelle Jakobsberg
steinerschule-basel.ch
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Die Rudolf Steiner Schule Jakobs-
berg besitzt ein Instrumentarium 
von fünf Klavieren und vier Flügeln. 
Diese Instrumente werden täglich 
gespielt und sind bis zu 125 Jahre alt !

Einige stehen am Ende ihrer 
Lebensdauer und müssen deshalb 
ersetzt werden. Dies ist sehr teuer 
und kann von der Schule nicht fi-
nanziert werden.

Da ich seit über zehn Jahren die 
Instrumente betreue und deren Al-
terungsprozess mitverfolgen kann, 
gelange ich an Sie, liebe Eltern.

Falls Sie froh wären, Ihr « ver-

waistes » Instrument würde wieder 
benutzt, und Sie wären bereit es zu 
verschenken, freue ich mich, wenn 
Sie sich mit mir in Verbindung 
setzen. Ich werde Ihr Instrument 
gratis auf die Unterrichtstauglich-
keit prüfen und die Schule wird 
die anfallenden Transportkosten 
übernehmen.

So bietet sich Ihnen die Möglich-
keit, eine grosse Geste der Nachhal-
tigkeit für die Instrumente, die jun-
gen Menschen an der Schule und 
den Musikunterricht zu machen.

Damit die Stimmbarkeit noch 
lange gewährleistet ist, sollten die 
Instrumente nicht älter als 40 Jahre 
sein.

Bitte melden Sie sich direkt bei 
mir per Telefon : Tel. +41 61 373 86 77 
oder per Mail : markus.mahlstein@
bluewin.ch

Ihnen jetzt schon ein ganz gros-
ses Dankeschön !

Markus Mahlstein

Wir suchen « verwaiste »  
Klaviere und Flügel

Auf unseren Aufruf in den Mittei-
lungen hin hat sich am 2. Mai eine 
Gruppe von sechs Interessierten 
getroffen. In einer ersten Runde 
haben wir uns gegenseitig vorge-
stellt und uns darüber ausgetauscht, 
was uns motiviert hat, dem Aufruf 
in den Mitteilungen zu folgen.

Da waren Eltern, die sich mit der 
Idee tragen, ihre Familie für Tages-
kinder zu öffnen, aber auch Fach-
frauen mit der Vision, in kleineren, 
familiär gestalteten Gruppen statt 
in grossen Kindertagesstätten zu 
arbeiten. Jemand hat sich gemel-
det mit dem Angebot, das Projekt 
bei Bedarf von der administrativen 
Seite her zu unterstützen. 

Diesem ersten Austausch möch-
ten wir nach einer schöpferischen 
Sommerpause am 

Mittwoch, 22. August 2018,  
um 20.00 

im Starken Wanja, Gartenstrasse 9, 

Birsfelden ein weiteres Treffen fol-
gen lassen. Wir freuen uns, wenn 
sich dem entstehenden Kreis wei-
tere Interessierte anschliessen 
möchten und nehmen Anmel-
dungen bis zum 13. August gerne 
entgegen.

Für die Initiativgruppe
Karin Weber

Initiativgruppe für  
Tagesfamilien
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Neues aus dem Unruhestand ehemaliger Mitarbeiter : Bei einem Besuch in Armenien 
wurde Christian Breme – er war von 1992 bis 2016 Kunst- und Religionslehrer an 
unserer Schule – Zeuge des gewaltlosen Umsturzes in der Kaukasusrepublik. Für die 
Mitteilungen verfasste er diesen aufschlussreichen Bericht.

Durch ein Seminar an der Eriwaner 
Waldorfschule durften wir, meine 
Frau und ich, die Armenischen 
Ereignisse der letzten Wochen 
aus grosser Nähe miterleben. Der 
gewaltlose Umsturz, der sich in 
wenigen hochdramatischen Ta-
gen vollzog, erschien uns wie ein 
Wunder, wenn wir an die Bilder der 
Revolution in der Ukraine oder der 
Aufstände in den Ländern des Ara-
bischen Frühlings dachten. Aber es 
war immer ein Bangen, dass es so 
enden könnte.

Im Zentrum des Geschehens 
stand Nikol Paschinjan, ein Jour-
nalist, der als Oppositionsführer im 
Parlament heftigster Kritiker des 
Präsidenten Sersch Sarksjan war 
und der Anfang April zu Protesten 
gegen dessen Nominierung zum 
Premierminister aufgerufen hatte. 

Er gilt seit dem Rücktritt des 
Machthabers als Volksheld und 
wurde am 8. Mai vom Parlament 
zum neuen Ministerpräsidenten 
gewählt. 

Wir waren mittendrin, erlebten 
die ersten, von der Polizei noch ge-
duldeten studentischen Aktionen, 

dann das Anwachsen der Bewe-
gung, den Aufmarsch des Militärs 
bis zu den grossen Demonstrati-
onen auf dem Platz der Republik. 
Wir sprachen mit vielen Menschen, 
versuchten zu begreifen, uns er-
klären zu lassen. Wir haben in der 
Menge gestanden und den Reden 
Paschinjans zugehört. Was hätten 
wir darum gegeben, Armenisch zu 
verstehen ! Drei Rätsel beschäftig-
ten uns immer wieder.

–	 Das Rätsel der Persönlich-
keitskraft des Oppositions-
führers. 

–	 Das Rätsel der nicht gewor-
fenen Steine.

–	 Und die Rätselhaftigkeit 
der Abdankungsrede des 
Machthabers.

Das Rätsel der Persönlichkeits-
kraft des Oppositionsführers
Paschinian ist 42 Jahre alt. Er trägt 
einen grauen Bart, Baseballcap, 
Tarnhemd und Rucksack. « Oppo-
sitionsführer im Revoluzzerlook » 
titelte die Bildzeitung. Er war, wie 
wir von einem seiner jungen Be-

Die Rätsel der samtenen  
Revolution
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gleiter erfuhren, mit einer Schar 
von Anhängern 200 km zu Fuss 
durch das Land nach Eriwan gezo-
gen – ständig mit Menschen in den 
Dörfern und Städten über die Prob-
leme des Landes sprechend, bevor 
er dort angekommen zum Mikro-
fon griff und Kristallisationskern 
des Protestes wurde. Er war bei sei-
nen Reden nicht müde geworden, 
die Menschen zum absoluten Ge-
waltverzicht aufzufordern, was im-
mer geschehe. Er sprach von Liebe 
und Toleranz, doch er forderte 
entschieden das Ende des Macht-
missbrauchs und der Korruption. 
Wir trafen neben flammenden An-
hängern auch Menschen, die sich 
fragten, ob er nicht doch bezahlt 
und von Amerika gesteuert sei. Da-
gegen spricht, dass er, noch bevor 
er zum Präsidenten gewählt wurde, 
die russische Botschaft aufsuchte, 
um zu versichern, dass seine Be-
wegung nicht gegen Russland ge-
richtet sei. Er scheint die Seelen-
lage des Volkes getroffen zu haben. 
Man wird ihn einmal messen an 

den kleinen Schritten, die er gegen 
ein System der Korruption für die 
Verbesserung der Lebensbedingun-
gen und eine Zukunftsperspektive 
der Jugend tun wird. 

Das Rätsel der nicht geworfenen 
Steine
Am Montag, den 13. April, es war 
der Tag, an dem der Oligarch 
Sersch Sarksjan sich vom Parla-
ment zum Premierminister wählen 
lassen wollte, sammelte sich die 
Protestbewegung auf dem Platz 
der Republik während am ande-
ren Ende der Stadt Panzer vor das 
Parlamentsgebäude fuhren und ein 
massives Polizei- und Armeeaufge-
bot die Zufahrtsstrasse blockierte. 
Als schliesslich Wasserwerfer und 
Tränengas gegen die gewaltlos De-
monstrierenden eingesetzt wurden, 
stellten die Menschen sich mutig 
den gepanzerten Fahrzeugen mit 
erhobenen Händen entgegen. 
Doch es flog kein Stein !

Als Paschinjan am Sonntag mit-
ten in der Stadt durch einen Hand-
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streich festgenommen wurde, war 
die Verzweiflung und ohnmächtige 
Wut der Menschen greifbar. Doch 
es flog kein Stein ! Es wurde keine 
Scheibe eingeworfen, kein Fahr-
zeug angezündet.

Es folgten Massenverhaftungen 
auf dem Platz der Republik. Men-
schen wurden ergriffen, in LKWs 
gepfercht und fortgefahren. Und 
wieder flog kein Stein. Wie war das 
möglich ?

Der Gewaltverzicht einer Menge 
von 30 – 40 000 Menschen über 
eine Woche bei ständig härterem 
Durchgreifen einer geballten Staats-
macht schien uns in keinem ande-
ren Land der Erde möglich. 

Was gab diesen Menschen, die 
immer als mutig galten und die als 
entschlossene Kämpfer bekannt 
sind, wenn es um die Verteidigung 
des Landes geht, die Kraft, ihre Wut 
angesichts des offensichtlichen 
Unrechts zu beherrschen ? Wir 

mussten an die lange christliche 
Tradition Armeniens denken, an 
Gespräche mit armenischen Schü-
lern, die sich frei heraus zu ihrem 
Christentum bekennen. Kann hier 
eine Antwort gesucht werden ?

Die Rätselhaftigkeit der Rück-
trittserklärung
Womit niemand gerechnet hatte : 
24 Stunden nach seiner Verhaftung 
wurde Paschinian wieder freige-
lassen. Es hiess : « auf Antrag des 
Vizepräsidenten ». Erschöpft und 
umjubelt wie ein Held zog er vom 
Gefängnis durch die Strassen ins 
Zentrum der Stadt. 

Es folgte die Fernsehanspra-
che von Sersch Sarksjan, die we-
gen der lapidaren Kürze der Sätze, 
mit denen er die Erklärung seines 
Rücktritts einleitete, wohl in die 
Geschichte eingehen wird. « Pa-
schinjan hatte recht, ich habe mich 
geirrt. »

Es brach ein nicht enden wollen-
der Jubel in der Stadt aus. Aber was 
war das für eine Ansprache ? Es sind 
wohl schon manche Machthaber 
zum Rücktritt gezwungen worden, 
aber noch nie hat einer von ihnen 
seinem Gegner mit einem solchen 
moralischen Eingeständnis die Kar-
ten in die Hand gegeben. Und dies 
obwohl die militärische Macht ihm 
noch zur Verfügung stand. 

Die hinter den so einfachen 
Worten verborgene Tiefe der An-
sprache wurde uns erst langsam 
klar. Es waren Worte eines Men-
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schen, der am Rand einer morali-
schen Katastrophe stand, in die er 
sich und das Volk im nächsten Mo-
ment gestürzt hätte … hätte er den 
Entschluss zur Abdankung nicht 
gefasst. 

Seine Bereitschaft, über Leichen 
zu gehen, hatte Sarksjan noch zwei 
Tage vorher vor laufenden Kame-
ras erklärt, als er an die zehn Opfer 
der Proteste von 2008 (sie richte-
ten sich gegen seine durch Wahl-
fälschung erschlichene Präsident-
schaft) erinnerte.

Doch die Situation war nun eine 
andere. Es war der 23. April. Am 
nächsten Tag, dem 24. April, würde 
Armenien der 1.5 Millionen Toten 
des Völkermords durch die Jungtür-
ken von 1915 – 1917 gedenken. An 
diesem Tag wären Gefängnisse mit 
mehr als 500 bei gewaltlosen De-
monstrationen festgenommenen 
Menschen undenkbar ! Bilder neuer 
Verhaftungen und Verfolgungen 
durch die eigene Polizei und das 
eigene Militär würden in eine fatale 
Nähe zu den Bildern der Greuel der 
Verfolgung und Vernichtung des 
Genozids rücken. Wir wissen : Der 
Genozid ist das Zentrum der Erin-
nerung und des Selbstbewusstseins 
des Armenischen Volkes. Ein Fort-
setzen der Repressionen an diesem 
Tag wäre der unverzeihliche Sün-
denfall einer Regierung, die sich 
auf lange Zeit von der eigenen 
Volksseele getrennt hätte. 

Würde man die Ereignisse dieser 
Tage zum Stoff eines Dramas ma-

chen, so gehörten die Szenen hin-
ter den verschlossenen Türen dazu : 
Die Diskussionen im Parteibüro der 
Republikaner, die im Parlament 
und die Gespräche in der Familie 
Sarksjan. Frau Sarksjan hatte noch 
eine Woche vor dem Ausbruch 
der Unruhen ihre Freunde und die 
Angesehenen der Stadt zu ihrem 
Geburtstag in die Oper geladen, wo 
von ihr selbst geschriebene Lieder 
vorgetragen wurden. 

Das politische Drama, der Sturz 
und auch die Wendungen zum 
Guten vollziehen sich nicht durch 
Bewegung von Massen, sondern 
durch das Ringen, Siegen und 
Versagen von Menschen, oft von 
Einzelnen. 

Noch einmal zum Rätsel des 
Gewaltverzichts : Ich sprach vor 
zwei Tagen mit Gajane, einer Leh-
rerin der Waldorfschule Jerewan. 
Ich wollte wissen, ob sie sich nicht 
vorstellen könne, dass die Seelen 
der Opfer des Genozids geholfen 
hätten, Gewalt und ein endloses 
Blutvergiessen zu verhindern. 
« Nein », sagte sie entschieden. « Es 
waren die Seelen derer, die kom-
men, die in Armenien geboren wer-
den wollen. » Ob viele so denken ? 
« Ja, viele ! »

Christian Breme



Das Forum für Pädagogik ist eine Initiative aus dem Elternrat unserer Schule. Damit 
soll die durch Rudolf Steiner entwickelte anthroposophische Pädagogik mit Berichten 
und Beispielen aus dem Unterricht an unserer Schule gezeigt werden. 

44 | Forum 

Die Nachfrage durch Eltern kann 
dazu verhelfen, ein gemeinsames 
Verständnis unserer Pädagogik im-
mer mehr zu entwickeln und zu 
pflegen. 
Die « Foren » sind echte Perlen des 
Schullebens. Das Basler Kollegium 
besteht aus anerkannten innovati-
ven und fantasievollen Pädagogen. 
So finden immer wieder Abende 
statt, die selbst langjährige Eltern 
(und auch Lehrer) zum Staunen 
und zum Verstehen von Zusam-
menhängen bringen. Damit ist das 
Forum für Pädagogik offen für alle, 
die ein Interesse an den pädago-
gischen Wirkungszusammenhän-
gen haben, und ist gedacht für alle 
Schuleltern, alle Lehrer, kurz, für 
alle Menschen im Umkreis unserer 
Schule, denen die Zukunft dersel-
ben, und damit auch unserer Kin-
der, ein Anliegen ist.

In den vergangenen zwei Jahren 
haben uns diese Veranstaltungen 
durch die Unterrichtsstoffe aller 
Klassenstufen geführt und den 
Sinn und Zweck wesentlicher Fach-
bereiche thematisiert. Am Beispiel 
des Sportunterrichts, der Euryth-
mie oder auch der klassischen The-

aterspiele konnte sichtbar gemacht 
werden : Überall geht es sowohl um 
eine wirkliche Willensanstrengung 
als auch um ein Gleichgewichtsge-
fühl  – körperlich und atmosphä-
risch im Miteinander. 

Schule führt ins Leben – und 
dieses fliesst wiederum in vielfäl-
tiger Weise ins Leben der Rudolf 
Steiner Schule hinein. Dies haben 
wir als Motiv der « Foren » im kom-
menden Jahr gewählt. 

Sept 2018 : Der Sinn des Lebens
Die Jugend hat das Leben vor sich, 
wie wird sie ihre Biografie leben, 
was kann unsere Pädagogik mit 
auf den Weg geben ? Die Gefah-
ren ins Sinnlose zu kommen sind 
zahlreich, der Konsum von Alko-
hol, Rauschgiften und Medien ist 
gesellschaftlich toleriert, Kirchen 
und Regierungen bieten oft viel 
Unterhaltung, aber keine sinnhafte 
Orientierung, Medizin und Land-
wirtschaft sind kommerzialisiert. 
Wo ist in so einer Welt noch Sinn ?

Nov 2019 : Religiöse Erneuerung
In dunklen und kalten November-
tagen wächst die Sehnsucht nach 

Forum für Pädagogik 
im kommenden Schuljahr
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dem Licht, sowohl in unseren Her-
zen wie auch in unseren Gedanken. 
Rudolf Steiners Aussagen zum 
Christentum, zum Buddhismus 
und den alten Religionen sind ei-
ner breiteren Öffentlichkeit kaum 
bekannt – aber wirklich innovativ. 
Vieles was berechtigterweise längst 
überholt scheint, bekommt auf ein-
mal einen Sinn.

Jan 2019 : Soziale Dreigliederung
Einhundert Jahre nach ihrer ersten 
Vorstellung leben wir in einer Welt, 
in der Schulen selbstverständlich 
vom Staatswesen geführt werden : 
nur wenige Schulen und Universi-
täten sind wirklich frei. Unterneh-
men und in ihnen deren Mitarbeiter 
stehen in Konkurrenz zueinander, 
der Profit auf Kosten des Anderen 
ist längst akzeptiert. Brüderlichkeit 
zu leben ist definitiv mühevoller 
als die Akzeptanz der Macht des 
Stärkeren. Brüderlichkeit und Frei-
heit am richtigen gesellschaftlichen 
Platz machen Sinn und könnten 
Möglichkeiten eröffnen.

März 2019 : Anthroposophisch 
erweiterte Heilkunde

Wer am Menschen letztendlich aus-
schliesslich mit chemischen, elek-
trischen und materiellen Zusam-
menhängen rechnet, wird zugeben, 
dass die heutige Medizin sehr weit 
gekommen ist. Die Anthroposo-
phie kennt weitere « Menschen » im 
Menschen, welche höhere Regio-
nen berühren. Die Schulärzte und 
die Heileurythmisten sind Bestand-
teil des Kollegiums, mit einem er-
weitertem Blick wird auf die Kinder 
geschaut, körperliche Schwächen 
und Krankheiten bekommen so ei-
nen Sinn und können verwandelt 
werden.

Mai 2019 : Biologisch-dynami-
scher Land- und Gartenbau
Kurz bevor die Elfen, Sylphen und 
all die Elementarwesen das Johan-
nifest feiern, wollen wir den Gar-
tenbau und Landbau in den Blick 
nehmen. Ein biologisch-dynamisch 
bewirtschafteter Bauernhof wird 
als ein Organismus verstanden, 
was bedeutet das ?

Für die Koordination des Forums
Ralf Balaszeskul und  
Lucienne Bockemühl
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Zum Inhalt
Wer sind eigentlich die Eltern, die 
der Steinerschule oder Waldorf-
schule, wie sie auch genannt wird, 
ihre Kinder anvertrauen ? Wie er-
leben diese Eltern die Schule, was 
erwarten sie von ihr und wie gut 
werden ihre Erwartungen erfüllt ? 
Solche Fragen beantwortet und 
kommentiert ein neues Buch auf 
offene Weise. Es belegt die hohe 
Zufriedenheit der Eltern mit der 
menschlichen und schulischen 
Entwicklung ihrer Kinder, zeigt 
die erfolgreichen Bildungskarrieren 
der Steinerschulabsolventen und 
Absolventinnen und schlägt poten-
zielle Entwicklungsfelder für die 
Schulen vor. Leicht verständliche 
Informationen über die Besonder-
heiten der Waldorfpädagogik und 
viele, originale Elternzitate bele-
ben den Text. Zusätzlich werden 
die Waldorfschulen in Deutschland 
den Steinerschulen in der Schweiz 
gegenübergestellt und neue For-
schungen über Waldorfpädagogik 
beschrieben. Die Publikation ba-
siert auf einer erstmaligen Eltern
umfrage mit 2737 Teilnehmenden 
in der Schweiz und Liechtenstein. 
Sie richtet sich an alle heutigen und 

zukünftigen Schuleltern, an Lehr-
personen und Bildungsinteressierte. 
Das Buch nimmt konkret Stellung 
und versucht die Schulgestalter zu 
unterstützen. Den Eltern kann es 
Entscheidungshilfe und Bestäti-
gung für die Schulwahl sein.

Zum Autor
Als ehemaliger Schulvater und eh-
renamtlicher Mitarbeiter in Gre-
mien der Steinerschulbewegung 
kennt der Autor diese Schule von 
innen und von aussen. Er war in 
globalen Firmen kaufmännisch tä-
tig und promovierte mit einer For-
schung über wertebezogenes Ma-
nagement in sozial-ökologischen 
Banken. 

Heinz Brodbeck, Rudolf Steiner 
Schule im Elterntest – Lob, Kritik, 
Zukunftsideen, ISBN 978-3-74586-
979-8, e-ISBN 978-3-74586-973-6. 
PubliQation, Books on Demand, 
Norderstedt bei Hamburg. 244 
Seiten, viele farbige Abbildungen, 
kartoniert, Richtpreis Print CHF 25.– 
im Buchladen. Herausgeber : ARGE 
Rudolf Steiner Schulen, Aesch, Mai 
2018. Kontakt : buch-elterntest@
brodbeck.cc

Die Rudolf Steiner Schulen sind beliebt und stehen für gesunde Erziehung. Sie sind 
erfolgreich und haben Entwicklungspotenzial.

Ein neues Buch, das Sie  
angeht



Der Gemeinschaftsraum sucht ehrenamtliche Mithilfe im Mensa-Betrieb

Wir suchen :

–	 Eine Hilfe für einfache Arbeiten rund ums Kochen und Zubereiten

–	 Möglichst regelmässig, ein- oder zweimal pro Woche, für 2 – 4 Stunden, eine engagierte Person 
mit Freude am Kochen (8 – 12 Uhr)

–	 Wöchentlicher Einsatz gerne über mehrere Wochen, oder länger. Aber auch kurzfristige 
Einsätze sind willkommen 

Wir bieten :

–	 Ein Mittagessen, Dessert und Kaffi

–	 Einblick in Menüplanung und -zubereitung

–	 Einblick in den lebhaften Schulbetrieb ausserhalb der Schulzeiten

–	 Der Einsatz hat auch schon als Wiedereinstieg ins Arbeitsleben gedient

Fühlen Sie sich angesprochen ? Dann freuen wir uns über Ihren Anruf !  
Telefon Gemeinschaftsraum 061 560 80 52 (Ansprechpartner Hajo Deiss)

Jubiläumskonzert 40 Jahre Freie Musikschule Basel 
Sonntag, 23. September 2018, 16 Uhr – SCALA, Freie Strasse 89

mit em Esel dur d‘Welt – eine Liederreise in den Urwald von Tamangur

Chor und Band der Freien Musikschule Basel 

mit

Linard Bardill, Gesang und Erzähler 
Bruno Brandenberger (Bass) und Schifer Schafer (Gitarre)
Weitere Infos auf www.freiemusikschulebasel.ch

Die Freie Musikschule Basel vermietet Streichinstrumente aus dem 
eigenen und dem Instrumentenfonds der RSS Jakobsberg an alle Rudolf 
Steiner-Schüler und Schülerinnen. Es sind z.T. schöne, neurevidierte 
Geigen, Bratschen, Celli und Bässe in div. Grössen. Anfragen an Clau-
dia Kruck-Huber : 061 703 18 40, huber.kruck-huber@bluewin.ch und 
Jasna Bürgin, 061 261 30 60, jasnabue55@gmail.com

Freie Musikschule Basel, 061 312 41 44, www.freiemusikschulebasel.ch 
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gestaltet und pflegt Gärten
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Das Team
Claudia Bächtiger, Michael Norman,  
Irene Ostermayer, Bettina Schucan 

Wir unterstützen Schülerinnen und Schüler, Eltern und Mitarbeitende der Schule in Konfliksituationen.

Das Angebot der Mediationsstelle
Klärungshilfe bei Unsicherheiten sowie Beratung zu möglichen Vorgehensweisen bei Kommunikations-
problemen und Konfliktsituationen.
Coaching von Einzelpersonen, Gesprächsleitungen, Mediation.

Kontakt
E-Mail : mediation@steinerschule-basel.ch
Telefondienst während der Schulsemester, Telefon : 076 514 12 16
Bitte Nachricht auf Combox hinterlassen

Iran	
  –	
  	
  Menschen,	
  Kultur,	
  Geschichte,	
  Landschaften	
  
Spezialreisen	
  in	
  Kleingruppen	
  (mind.	
  2	
  –	
  max.	
  11	
  Pers.),	
  in	
  bequemen	
  Geländewagen	
  

(Nissan	
  Patrol),	
  erfahrene	
  Reiseleitung	
  durch	
  Reiseveranstalterin	
  und	
  lokale	
  Reiseleiter.	
  
 

Weitere	
  Informationen,	
  Detailprogramme	
  sowie	
  Preise	
  unter:	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
info@iranreisen.ch	
  /	
  079	
  472	
  44	
  91	
  

www.iranreisen.ch	
  



Arlesheim Dorf
Basel Markthalle
Dornach Bahnhof

www.saner-apotheke.ch

Wir lieben
Naturheilmittel.

«

»



St. Alban-Vorstadt 84 | CH  – 4052 Basel | T 079 407 87 03 | info@baumpflegesimon.ch

Baumpflege in 
und um Basel.
BAUMPFLEGE, SPEZIALFÄLLUNG, WURZELSCHUTZ

Geburtsgeschichten
Die heilende Kraft der Geburt

Wollt ihr nochmals zurückblicken auf 
die Geburt eures Kindes? Weil es ein 
heftiges Erlebnis war, ihr Fragen habt, 
es dir als Vater oder Mutter nicht gut 
geht oder euer Kind viel weint oder 
unruhig schläft? 

Geburtserlebnisse in einem geschütz-
ten achtsamen Rahmen aufarbeiten

www.elianetobler.ch
079 676 84 93

Freie Musikschule Basel

www.freiemusikschulebasel.ch

Instrumental- und Gesangsunterricht
Eltern Kind Singen
Instrumentenreise

Begegnung
 im Freiraum Musik

Zimmer zu vermieten
Möbliertes Zimmer (ca. 15 m²) in 
einer Familien-WG (zwei Erwach-
sene) zu vermieten. Das Zimmer 
steht unter der Woche zur Verfü-
gung, am Wochenende wird es teil-
weise zur Eigennutzung benötigt. 

Wir nehmen gerne eine/n Schü-
ler/ Schülerin, die von weiter her 
kommen müssen, bei uns auf. 

Je nach Bedarf kann auch eine 
Teilnahme an den Mahlzeiten ab-
gesprochen werden. 

Kosten für Zimmer ohne Essen 
wären 130.– CHF pro Woche, oder 
500.– CHF pro Monat (Verpfl egung 
nach Absprache). 

Vera Dzubiella und Juri Fischer

Wohnung gesucht
Vierköpfige Familie mit liebem 
Hund sucht eine Wohnung oder 
Haus (ab 4.5 Zimmer) ab Sommer 
2018 zu mieten. 
raingarten@bluewin.ch

Privat-Spanisch-Unterricht, Nach-
hilfe Stunden, Konversation, Über-
setzungen und Dolmetschen.
Erfahrung als Lehrerin für Kinder, 

Jugendliche und Erwachsene. Auch 
gerne bei Ihnen zu Hause !
Frau Vert (aus Barcelona / Spanien)
E-Mail : dvertct@gmail.com
Tel : 061 701 40 47

Kerzenreste ! Kerzenreste !
Bitte Kerzen- und Wachsreste aller 
Art für den Gartenbau sammeln 
und in der Schule abgeben. Egal 
ob farbig, weiss, Paraf fi n, Stearin … 
wir können alles gebrauchen. Und 
sollten sich bei Ihnen Papier- oder 
Plastiktaschen anhäufen, so dürfen 
Sie auch diese gerne für den Gar-
tenbau abgeben. Herzlichen Dank ! 
Jörg Becker, Gartenbaulehrer

Angebote – Wünsche – Kontakte

Diese Seite steht Ihnen, liebe Leserin, lieber Leser, im Sinne eines Anschlagbretts zur Ver-
fügung. Suchen Sie eine pentatonische Kantele oder ein katalanisches Ferienhaus ? Haben 
Sie eine Viola zu verkaufen oder ein Maiensäss zu vermieten ? Hier fi nden Sie Kontakte. 
Senden Sie uns maximal acht Zeilen an : redaktion@steinerschule-basel.ch oder per Post an : 
Rudolf  Steiner Schule Basel, Redaktion Mitteilungen, Jakobs bergerholzweg 54, 4059 Basel. 
Vergessen Sie dabei nicht, Ihre eigenen Kontaktdaten anzugeben. 
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Schulsekretariat
montags bis mittwochs und freitags	 061 331 62 50 
von 7.30 Uhr bis 12.00 Uhr und von 14.00 Uhr bis 17.00 Uhr

donnerstags 
von 7. 30 Uhr bis 12.00 Uhr und von 14.00 Uhr bis 15.00 Uhr

Ausserhalb der Öffnungszeiten erreichen Sie uns per Fax oder per E-Mail : 
Fax 061 331 62 55, E-Mail : info@steinerschule-basel.ch

Jakobshüttli
Leitung : Barbara Züger, jakobshuettli@steinerschule-basel.ch	 061 560 80 47 
für Kinderabmeldungen	 079 942 00 97

Frühe Kindheit
Naturspielgruppe
Leitung : Franziska Haenel (Mo, Do, Fr)	 079 412 09 01 
franziska.haenel@steinerschule-basel.ch

Leitung : Lucienne Bockemühl (Di, Mi)	 076 426 01 63 
lucienne.bockemuehl@steinerschule-basel.ch

Spielgruppe Schwalbennest

Leitung : Lucienne Bockemühl (Mo)	 079 426 01 63 
lucienne.bockemuehl@steinerschule-basel.ch

Leitung : Sylvia Kost (Di bis Fr)	 061 401 06 77 
sylvia.kost@steinerschule-basel.ch

Eltern-Kind-Gruppe
Leitung : Michaela Ecknauer (Do, Fr)	 061 701 63 57	
michaela.ecknauer@steinerschule-basel.ch

Kleinkind-Eurythmie
Leitung : Michaela Ecknauer (Mi, Do, Fr)	 061 701 63 57	
michaela.ecknauer@steinerschule-basel.ch

Räume
Gemeinschaftsraum, Hajo Deiss (Leitung)	 061 560 80 52 
Raumvermietung, Thomas Schmitt	 061 333 86 57 
Hauswartung, Thomas Schmitt, Daniel Länger	 061 333 86 57 
	 079 863 65 90
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Suchtprävention
Die Schule bietet Eltern, Mitarbeitenden sowie Schülerinnen und Schülern eine  
kostenlose Erstberatung mit einer externen Fachperson an. 

Die Erstberatung findet in der Praxis der externen Fachperson statt. Die Fachperson 
untersteht der Schweigepflicht, auch gegenüber der Schule. Weitergehende Beratungs
gespräche und therapeutische Interventionen werden nicht mehr von der Schule finan-
ziert. Als Fachperson steht Ihnen zur Verfügung :

Babs Schmidt, Fachpsychologin für Psychotherapie FSP, Praxis für Gestalttherapie 
Sperrstrasse 104 B, 4057 Basel, www.gestalttherapie-praxis.ch

Präventions- und Meldestelle
Grenzverletzungen sind kein Kavaliersdelikt. Die Rudolf Steiner Schule Basel nimmt 
die Verletzungen der physischen, psychischen und sexuellen Integrität sehr ernst. 

Deshalb hat sie eine Präventions- und Meldestelle eingerichtet. Sie ist Anlaufstelle für  
Eltern, Schülerinnen und Schüler und Mitarbeitende, wenn der Verdacht oder die Kennt-
nis von Übergriffen besteht.

Sie erreichen die Präventions- und Meldestelle über das Sekretariat unter Telefon 061 331 
62 50 oder direkt unter meldestelle@steinerschule-basel.ch.

Barbara Dominitz, Claudio Czak, Maya Wiggli-Käser, Tatjana von Toenges

Mediationsstelle
Unsere Mediationsstelle unterstützt Schülerinnen und Schüler, Eltern und 
Mitarbeitende. 

Wenn Probleme in der Kommunikation bestehen, Konflikte nicht mehr lösbar scheinen 
oder Sie das einfach wünschen. Dafür haben wir für Sie ein Team zusammengestellt,  
das unabhängig und qualifiziert ist. Anfragen nimmt es während der Schulzeit unter  
der Nummer +41 76 514 12 16 entgegen oder mediation@steinerschule-basel.ch 

Claudia Bächtiger, Michael Norman, Irene Ostermayer, Bettina Schucan-Birkhäuser

Konferenzleitung
Die Konferenzleitung ist Ansprechorgan des Kollegiums. Sie steht sowohl Eltern, Schüle-
rinnen und Schülern, Mitarbeitenden als auch der Öf‌fentlichkeit für deren Anliegen oder 
Fragen zur Verfügung. Mitglieder der Konferenzleitung erreichen Sie über das Sekretariat 
unter der Nummer 061 331 62 50 oder konferenz@steinerschule-basel.ch

Manuela Biesantz, Anna Schaa, Thomas Trefzer, Georg Jost
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Rudolf Steiner Schule
im Elterntest
Lob – Kritik – Zukunftsideen
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Zum Inhalt 
Keiner kann aus eigener Anschauung glaubwürdiger über die  

Rudolf Steiner Schule oder Waldorfschule, wie sie auch genannt wird, 

Auskunft geben als die Schuleltern selbst. Doch wer sind eigentlich 

die Eltern, die der Steinerschule ihre Kinder anvertrauen? Wie erleben 

diese Eltern die Schule, was erwarten sie von ihr und wie gut werden 

ihre Erwartungen erfüllt? Diese Fragen erforscht und kommentiert 

dieses Buch auf kritische Weise. Es belegt die sehr hohe Zufriedenheit 

der Eltern mit der menschlichen und schulischen Entwicklung ihrer 

Kinder und die Bildungskarrieren der Absolventen und Absolventinnen 

der Steinerschule, zeigt aber auch deutlich Entwicklungsfelder für die 

Schulen selbst auf. Diese Publikation basiert auf einer erstmaligen 

empirischen Elternforschung in der Schweiz und Liechtenstein und 

richtet sich als Entscheidungs- und Gestaltungsgrundlage an alle 

heutigen und zukünftigen Schuleltern, an Lehrpersonen und  

Bildungsforschende. 

Zum Autor 
Als ehemaliger Schulvater und ehrenamtlicher Mitarbeiter in Leitungs-

gremien der Steinerschulbewegung kennt der Autor diese Schule 

von innen und von aussen. Heinz Brodbeck war in internationalen 

Führungspositionen bei Royal Dutch Shell tätig und promovierte mit 

einer Forschungsarbeit über das soziale Bankwesen.

Heinz Brodbeck

9 783745 869798


